
religiösé Leben und die ild g der christlichen Persönlichkeit. Der
schon durch mehrere Veröffentlichungen ekanntie Eiichstatter ne0-
loge unternımmt in der vorlıegenden Schrift den dankenswerten Ver-
such, diıese Schwierigkeıiten beheben. Er sıeht seine Aufgabe darin,
die Sakramente wlieder In der Person Christı verankern, sS1e miıt-
einander verknuüpfen und ihre Bedeutung ur das en qaufzuzel-

Ordert Erkenntnisse zutlage, die ZU Schaden desSsch Graber
religı1ıösen Lebens qallzu ange verschuttet e Seine höchst beaclı-
tenswerten Ausführungen gruünden In den Schriften der aler und
der großen heologen der Vorzeıt, besonders des heılıgen Thomas

Die aqaußerordentlich zeitnahe Schrift ist mıiıt großervon quın.
Warme und Begeısterung geschrıeben und ıst eın ausgezeichneter
Behelf fur Priester und gebildete Laıen, dıe 1n das W esen und Adıie
Liturgie der heılıgen akramente tıefer eindringen wollen.

1Nz . Dr Joh Obemhumet
Der heilige Die dogmatıschen Grundlagen selner beson-

deren Verehrung. Von Dr oSse Müller Kl 80 (264 Inns-
bruck-Leıpzıg, Fel QaucCl. Kart 8.90, M 5_'_7 In Leinen

10.50, 6.2  —
Der hochverdiente Innsbrucker Dogmatıker chenkt uns hiıer

ıne wertvolle abe für den ona MATZ, die jedem Leser viel des
Neuen un Interessanten bıeten wıird ıne Dogmatik uıber den het-
ligen ose 9C  em VOT Jahren Seı1itz die „Verehrung des
heilıgen Jose in ihrer geschichtlichen Entwicklung“ dargestellt hat,
werden In dem vorliegenden Werke dıe „dogmatıschen Grundlagen
se1ner besonderen Verehrung“ einer allseıtigen und gründlıchen Un-
tersuchung unterzogen ın der ungezwun$eNeEN Form VOo. Vorträ-
SCH, VO denen jeder eın ıIn siıch abgeschlossenes ema behandelt.
Ausgangspunkt und Grundlage der Sanzen Erörterung ist der e1in-
gehende Nachweils ‚einer wahren, wenn auch jungfräulıch verklärten
tEhe (matrımon1um ratum, 110 consummatum) zwıschen Marıa und
0OSEe ZUT Vorbereitung der Menschwerdung des eingeborenen Got-
tessohnes und selner angemeSSeNCH, würdıgen Eiınführung in dıe
Welt Von hler au ergıbt sıiıch die viıel wenig beachtete Einu-
gliederung des heiligen ose 1n den Tdo hypostaticus und seıne
einzigartige geistig Jjurıidische Vaterschaft dem Jesuskinde gegenuüber,
die In der naturliıchen Welt kein nalogon hat und dıe durch die uüub-
liche Bezeichnung „Nährvater‘‘ oder „gesetzliıcher aqaier  06 nıcht voll-

-wertig gekennzeichnet wIrd. Beı diesen Ausführungen wiıird ausgıebıig XBezug enNnomMeEN qauf dıe heilıgen ater und die großen Theologen
der Vergangenheit. Man ist überrascht, mıt welcher Gründlichkeit
un: Klarheit insbesondere der heilige Augustinus diıe Fragen uber
das Wesen der jungfräulichen Ehe und die übernatürliche ater-
schaft des heiligen Josef behandelt hat („Kein Theologe ist 1n -

Frage über ihn hinausgekommen.“” 134.) Von dieser Grund-
idee AUS, die miıt imponlerender Konsequenz das s  n Werk durchı-
zıeht, werden on Vortrag aD die aquszeichnenden Vorzuge des
Heiligen entwickelt: seine erhabene urde, seıne hervorragende Hei-
lıgkeit, seın Protektorat uüuber dıe Kırche und abschlıeßend die ıhm
gebührende hbesondere Verehrung (Protodulie).

Das Ruch ist in erster Linıe für Theologen geschrieben, kann
ber bei der vorbildlıchen Klarheıt und Durchsichtigkeit der Sunzen
Darstellung auch Vo gebildeten Laien mıt großem Nutzen gelesen
werden. (Längere lateinische Zıitate werden 1m ext den Hauptge-
danken nach ın deutscher Sprache vorgeführt; der lateinische Wcort-
laut iıst für theologisch interessierte Leser ın den Anhang verwliesen.)
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Einen besonderen Dienst wırd den Predigern leisten, da In her-
vorragendem Maße geeıgnet ıst, der Predigt über den vielverehrten
Heılıgen eine solide dogmatısche Grundlage hıeten un: erstklassıge
Stofiquellen erschlıießen Es sSe1 darum warmstens empfohlen.

Dr utzSpeyer
Psychologie des G„ottesglaubens. Auf TUn lıterarıscher Selbst-

zeugn1sse. Von iegmund. VIII 256.) Münster W.,
Aschendort{ff.

Miıt Gottesglauben ıst dıie relıgıöse Anerkennung des Theismus
gemeınt. Die anwachsenden Strömungen, die olchen Gottesglauben
als wertlos und schädlich für den Menschen der Gegenwart hezeılclkh-
NCI), der qußere Anlaß dieser Untersuchung. Ihr innerer eTt
ist ber nıcht gegenwartsgebunden. leistet, gestutz qauf dıe 1e!.
fach DUr sekundär hıterarıschen Selbstbekenntnisse VO  — ÄAugu-
stinus, Bahr, Camelli, Dauthendey, Lux, Rıviere,

Semer, Strindberg, Tolsto1 und 1  © einen gediegenen
Beıtrag ZUu allgemeıiınen Religionspsychologie. Das methodologisch
wichtige Kapıtel zeigt Girgensohn dıe lıterarıschen Selbhst.
zeugnI1sse als zuverlässıge psychologische Erkenntnisquelle neben der
experimentellen Selbstbeobachtung. Grundlegend sınd die schon Urc
den Umfang hervorgehobenen Ausführungen -uber die Unruhe
ott q 1s Strehben nach einem absoluten Wert und -als Streben nach
Selbstverwirklichung, ine Unterscheidung, die zugleich wel Grup-
pCh VO  —; Gottsuchern aufzeıgt. Dieser Analyse der Vorstufe des

Denkens beım WerdenGottesglaubens iolgt die Bedeutung des
des Gottesglaubens, das Gewißheitserlehnis und, wıeder QqusIuhr-
lıcher, dıe Bedeutung des illens ur dıe erste Entscheidung und
für dıe dauernde Gesinnung des Gottesglaubens. Die Religions-
pSychologie durfte meısten die Mehrbetonung des ıllens 1M
Gegensatz Zu Girgensohn eachten, der den Intellekt 1m Religiösen
wieder Ehren brachte, WAasSs damals VO der katholischen Krıtik
begrüßt wurde; doch geht be1l zunäAächst un die erste Entschei-
dung für den Gottesglauben, während Girgensohn mehr das Wr-
lebnis 1m Glauben darstellt Gegen tto gehört nach die Angst
nNn1ıC. Zu W esen des Gottesglaubens. Außerdem bringt die Studie ıne
Reihe VO FErgebnissen, dıe alte Weisheıiten genauer egründen und
n  sch  ar  fer formulieren: uber emu un: Hochmut 1mM Glauben,
Zweifeln un 1m Leugnen uüuüber die seelische Auswirkung eines 1mM ma-
nenten Gottesbildes, uber echtes un unechtes Verhalten 1m relıgiösen
Leben Fur den Grundgedanken wıichtig ist dıe Annahme, daß
Zu Wesen des Menschen eın Unendlichkeitsstreben gehört (75 f,
126 ©5 das nde (221) qals relıg1öse Anlage bestimmt wırd Wenn
die Gedankengänge der scholastischen Philosophie, die hiıer WwW1€e
einıgen anderen Stellen eingeschaltet werden, noch mehr zurückge-
dräangt worden wären, wurde der empirische nNnierbau der Er-
gebniısse noch tarker hervortreten. ber auch verdient die sach-
liche Arbeıt über die Yachkreise hinaus Beachtung. Apologie, Pasto-
raltheologıe un in tiwa uch der Traktat uüber die Glaubensanalvse
werden manches darın finden. Die klare Gliederung, die durchwegs
einfache, VO  —_ Fachtermini ziemlich freıe Schreibart, die schon mit
dem Quellenmaterial gegebene Lebensnähe machen das uch auch
gebildeten Laijen zugängıg. ber das Wissen hinaus bringt ıhnen
Sicherheit 1m eigenen Gottesglauben, mehr qls Gottesbewe.se
häufig können, un wesentliche Verinnerlichung des eigenen relig1ösen
Lebens.

St Gabriel-Mödling. Dr Fritz Bornemann.


